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Anzeigenpreis Die ſechs jeſpaltene Korpuszeile 25, Reklamezeile 40 Pf

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Heitzerſtraße 10
dis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere Und kömp izierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
ahends 7 Uhr für den folgenden Tag.

We 7.

Hintliches Verkür digungsblatt für die Stadt Jeuchern.

uzeiger
und Amgegend

Bierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 2,790 M.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 8,. W und durch den

Brieſträger 3,15 Mk. EinzelNnmmer 10 Pfg.

Vierteljährliche und mongtliche Bezügr werden arzer in der Be
ſchäftsſtele, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten wud allen

Poſtanſtalten angenommen.

Donnerstag, den 15. Januar 1920 52. Juhrgaug

Finanztontrolle über Deutſchland
Mit der Jnkraftſetzung des Friedens haben auck

die Beſtimmungen über die Wirkſamkeit der Wiedergut
machunge- Kommiſſton Geltung erlangt, die, in dürrer
Worten gelagt, Teutſchland unter Kuratel ſtellen. Un
wird mehr zugemutet, als vor 1914 den bankrotten
Staaten Portugal, Serbien, Griechenland und Mexiko
zugemuter worden iſt. Die Sachlage iſt, aus dem Staats
leben in eine Privatſache übertragen, ſo, daß der Gläu
biger beſtändig hinter ſeinem Schuldner ſteht und auf
paßt, daß der letztere keinerlei Ausgaben macht, welche
die Bezahlung der Schulden verzögern. Genau ſo iſt
das Verhältnis des Schuldners Deutſchland zu ſeinen
Gläubigern, den Ententeſtaaten. Wir zahlen nicht etwa
Dann erſt nach Paris und London, wenn wir unſere hei
miſchen Ausgaben gemacht haben, ſondern die Abzahlung
unſerer Kriegeentſchädigung an die Entente geht un
ſeren eigenen Aufwendungen für Eehälter, Löhne, Hee
reszwecke, Eiſenbahn, Poſt, Juſtiz, Schule uſw. vor-
an. Ja, noch mehr als das, wir haften mit unſerem
ganzen Beſitz an beweglichem und unbeweglichem Ver
mögen, ſowie allen Einnahmen aus Steuern, Zöllen,
Eiſenbahn, Poſt uſw. für die pünktliche Abführung der
einzelnen Kriegsentſchädigungsraten. Wir könnem alſo
nicht die Ausrede machen, wir haben kein Geld übrig,
ſondern wir müſſen hergeben, was da iſt, und was noch
einkommt.

Wenn das Geld (Papiergeld wird nicht in Zahlung
genommen, ſondern die Bekräge ſind in Gold oder
Goldeswert zu entrichten) oder ſein Wert in reellen
Fabrikaten oder Rohmaterialien zu den beſtimmten Ter
minen auf dein Tiſch liegt, ſo iſt es gut. Jſt die Summe
nicht da, ſo kann, wie oben geſagt, die Entente nicht
allein nehmen, was da iſt, ſokünftigen Punktlichteit die Ausgaben, die in Teutſch
land vom Reiche, wie von den Einzelſtaaten, gemacht
werden, nach ihrem Belieben herab etzen und vas ſo
frei werdende Geld für ſich beanſpruchen. Finret ſie die
Wehälter der Reiche und Staot?beamten und die Löhne

und Staatsarbeiter und die Penſionen zu
hoch und ſtreicht daran einen Teil, ſo können wir gar
nichts machen, ſondern müſſen uns fügen. Damit wür-
den natürlich alle Gehälter und Löhne ſtürzen, denn
wenn Reich und Staaten in ihren Ausgaben unterbunden
ſind, können ſich auch die Städte und die privaten
Arbeitgeber nicht mehr helfen. Leken wir zu üppig,
ſo kann uns die Wiedergutmachungs- Kommiſſion die
Vergnügungsluſt durch Geldſperre austreiben. Wir ha-
ben zu zahlen und zu ſchweigen.

Ob wir nicht bloß die erſte und zweite Rate,
ſondern auch dauernd bezahlen können, wird ſich bald
gen. Be dec FGortdauer der wilden Streiks und der
Wuchecpreiſe iſt es ausgeſchloſſen, wenn die Arbeit
und der Verkehr geſtört werden, und die Einnahmen
für die notwendigſten Lebens und Tagesbedürfniſſer
wieder ausgegeben werden müſſen, kann nichts zur Be
ſchaffung der Goldzahlungen und anderer Werte an
die Entente übrig bleiben. Tann packt eben die Kom
miſſion zu, und wir können ſehen, wo wir bleiben!
Die Hoffnung, daß England und Frankreich es nicht ſo
ſchlimm machen, oder von Amerika daran gehindert wer
den würden, hält leider nicht ſtand. Amerika geht dieſe
Kriegsentſchädigung nichts an, es bekommt nichts da
von, und eine Milde Frankreichs, Englands, Belgiens
uſw. von vornherein, iſt deshalb ausgeſchloſſen, weil
dieſe Staaten die von Deutſchland zu zahlenden Beträge
bereits in ihre künftigen Finanzpläne eingeſtellt ha-
ben. Was wir ihnen nicht zahlen, müſſen Franzoſen
Engländer uſw. durch neue Steuern ſelbſt aufbringen,
und daß ſie dazu keine Luſt haben, iſt natürlich.

Wir können uns an Tiſchen und Stühlen recht feſt
halten, damit wir nicht auf den Rücken fallen, denn
es wird keinen kleinen Schreck geben, wenn uns die
Geſamtſumme mitgeteilt wird, die wir zu bezahlen ha
ben werden. A in dieſer Beziehung ſind uns die
Hände gebunden. Wir haben uns durch Unterſchrift
des Vertrages vom 28. Juni 1919 verpflichtet, jede
Schuldenſumme unbeſehen anzuerkennen, die uns von
der Entente auferlegt wird. Und daß ſie nicht klein ſein
wird, geht aus den Befugniſſen der Wiedergutmachungs
Kommiſſion hervor, die man ſonſt ſich hätte ſparen
können. Bis es ausgeklopft iſt, wie ein Mehlbeutel,
ſteht das Deutſche Reich unter Kuratel. W.

Vor den Abſtimmungen.
Die Beſetzung Schleswigs.

Montag kam der erſte engliſche Kreuzer vor Flens
burg an mit einem engliſchen Oberſt an Bord. Ev
kündigte an, daß in einigen Tagen etwa 1500 Fran

5 folgen würden, die zum Teil weiter in das Ab
timmungsgebiet transportiert werden ſollen. Die

„Marſeillaiſe“, die in Kopenhagen liegt, hat 600 fran
zöſiſche Soldaten an Bord, die für Schleswig beſtimmt
ſind. Von Köln kommen außerdem per Bahn 600
franzöſiſche Alpenjäger. Das engliſche Kontingent in
Stärke von 1200 Mann kommt direkt aus England.

Es ſcheint, als ob es Ende der Woche gleichzeitig mit
der Kommiſſion hier erſcheinen wird. Tie aus Schles

dern auch zur größeren

wigern beſtehenden Polizeitruppen unter dem Kom
mando des däniſchen Hauptmanns Brun, die den Po
lizeidienſt im Abſtimmungsgebiet ausüben ſollen, wer
den keine Uniform tragen, ſondern nur eine Armbinde
mit der Aufſchrift C. J. S. Commiſſion Jnternational
Schleswig). Die Jnternationale Kommiſſion werde ver
langen, daß die Paßgrenze von beiden Seiten ſtreng
reſpektiert werde. Es wird während der Abſtimmungs
zeit ſo gut wie unmöglich ſein, für nicht Stimmberech
tigte einen Paß in das Abſtimmungsgebiet zu erhalten,
da die Kommiſſion davon ausgeht, daß in erſter Linie
für alle dieſenigen, die ihre Stimme abgeben ſollen,
Vlatz geſchaffen rden muß.

a Die Jnternativr le Kommiſſion in Köpenhagen hat
Nordſchleswig für die einzelnen Kreiſe bereits Land

rälh, und zwar aus der däniſch geſinnten Bevölkerung
ern. t. Dieſe haben ihren Dienſt ſofort angetreten.
Auß« dem hat ſie ſogenannte Kontrollkommiſſionen ge
bilder, deren Vorſitz der Landrat führt. Dieſe Kon
miſſionen haben die immungsvorbereitungen n den
eingze nen Kreiſen i eiten Jhnen zzehören hl
Deutſche wie auch Dänen aus der einheimiſchen e
völkerung an.

Die Räumung des Meitelgebiets
Der Reichs und Staatskommifſfar für das Meiner

gebiet Graf Lambsdorff, der ſich zurzeit in Paris be
findet, erließ eine Bekanntmachung, in der er ſagt:

„TDer Friedensvertrag iſt in Kraft getreten. Da
mit iſt im Memelgebiet die Souveränität tatſächlich
an die alliierten und aſſoziierten Hauptmächte über
gegangen. Bis zur Uebergabe des Gebiets an den
Vertreter der genannten Mächte verwalten alle mili
täriſchen und zivilen Behörden, Beamte und Dienſt
ſtellen ihr Amt nach den bisherigen Geſetzen weiter.
Die Oberaufſicht im Memelgebiet iſt bis zur Uebergabe
des Gebietes an den Vertreter der Hauptmächte mir
übertragen wörden. Das Memelgebiet iſt von heute ab
aus der Zollwirtſchaft Deutſchlands ausgeſchieden. Die
bisherige ruſſiſche Zollgrenze wird einſtweilen aufrecht
erhalten. Eine Zollgrenze mit Deutſchland wird zu
nächſt nicht eingerichtet.“

Die Polen in Danzig und Weſtprenßen.
Sonnabend traf in Danzig ein Vorkommando pol-

niſcher Offiziere ein, Montag die polniſche Militär
kommiſſion, um mit der Danziger Befehlsſtelle über
die Räumung Weſtpreußens zu unterhandeln. Ueber
die Räumung Danzigs wird nicht mit den Polen, ſon
dern mit der Entente verhandelt werden. Aus War-
ſchau wird gemeldet, daß die Polen nach dem Einrücken
der polniſchen Truppen in Weſtpreußen den Belage-
rungezuſtand erklären werden.

ie Kohlenlage 1919.
Ueber die Lage unſerer Kohlenbewirtſchafkung im

Jahre 1919 wird vom Reichewirtſchaftsminiſterium fol
gende Ueberſicht gegeben:

Die au ggebende Bedeutung der Kohlenförde-
rung Und ebewirtſchaftung für unſer geſamtes Wirt
ſchaftsleben iſt allgemein bekannt. Ohne Kohle kein
Licht, keine Wärme, keine Arbeit und kein Brot. Unfere
Exiſtenz hängt in erſter Linie von der Kohlenverſorgung
ab. Es gibt keinen Menſchen, deſſen perſönlichſtes Jn
tereſſe hiermit nicht aufs engsſte verknüpft wäre. Es
erſcheint daher angebracht, den breiteſten Kreiſen ein
mal ein genaues und klares Bild über die Kohlenlage
zu geben.

Fökderung.
Die Förderung erreichte im Monat Oktober ihren

Höhepunkt. Die genauen Ergebniſſe für November und
Dezember liegen noch nicht vor; doch liegen ſie jedenfalls
unter den Ergebniſſen des Monals Oktober. Sie hat
auf allen Gebieten der Brennſtoffwirtſchaft im Laufe
des Jahres eine Zunahme erfahren. Nach dem Ergebnis
der letzten Monate läßt ſich fagen, daß die Steinkohlen
förderung jetzt wieder 65 bis 70 Proz. der Vorkriegs
förderung beträgt, während ſie im erſten Halbjahr 1919
auf 55 Proz. herabgegangen war. Die Braunkohlen
förderung bewegt ſich etwa auf der Höhe von 1917
und liegt über der Vorkriegsförderung. Die Erzeugung
von Braunkohlenbriketts nähert ſich allmählich wieder
dem früheren Stande, ohne ihn bisher ganz erreicht
zu haben.

Gründe für den Rückgang der Förderung.
Die Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau auf

7 Stunden unter Tage bedeutet eine Verringerung der
reinen Arbeitszeit von über 20 Proz. Dieſer Umſtand
in Verbindung mit dem Mangel an Hauern erklärt zum
größten Teil die ſtark verringerte Tagesleiſtung der
Bergwerke. Die Leiſtung der Untertagearbeiter je Kopf
und Arbeitsſtunde hat dagegen im Laufe des Jahres
1919 die Friedenshöhe wieder ungefähr erreicht. Die
erforderliche weitere Steigerung der Kohlenförderung
iſt unter dieſen Umſtänden im großen Maßſtab nur durch
eine gewaltige Vermehrung der Velegſchaſt zu erzielen,
die ihrerſeits wieder einen großzügigen Wohnungs
bau zur Vorausſetzung hat.

Zu der dauernden Herabſetzung der Förderung um
ein Trittel traten für die Kohlenverſorgung Deutſch
lands im Jahre 1919 noch folgende ungünſtige Um
ſtände hinzu: umfangreiche Streiks, beſonders im
Monat April an der Ruhr, die einen nicht wieder einzu
bringenden Ausfall an Kohlen zur Folge hatten, in
Verbindung mit dem Mangel an ausreichender Be
vorratung der Eiſenbahnen und der ſonſtigen lebenswich
tigen Betriebe, ferner die infolge der Abgabe von Eiſen
bahnbetriebsmitteln an die Entente und ungenügender
Leiſtung der Eiſenbahnwerkſtätten im ganzen Jahr
außerordentlich geſpannte Verkehrslage und endlich die
Kohlenlieferungen an die Entente ſelbſt.

Finanzielle Ergebnifſe, Lohn u. Preisverhältniſſe
Geſchäftliche Zuſammenbrüche ſind bei den Berg

werksunternehmungen kaum vorgekommen. Infolge der
Streiks hat ſich allerdings nicht vermeiden laſſen, daß
zahlreiche Betriebe gewaltige Leezluſte erlitten haben
und dadurch in ihrer Kreditfähigkeit und ihrer Mög-
lichkeit zur Beſchäffung von Kapital für Erneuerun
gen und Erweiterungen mehr oder weniger beeinträch
tigt worden ſind.

Bei der Kohlenpreiebildung wurde von ſeiten des
Reichswirtſchafts miniſteriums ſtets der Standpunkt ein
genommen, daß die für Lohnerhöhungen oder ſonſt
für Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Arbeiters
aufzuwendenden Beträge ohne weiteres auf den Kohlen
preis geſchlagen werden durften. Seit dem Herbſt des
Jahres wurde es für notwendig erachtet, eine Neuprü
fung der geſamten Selbſtkoſten des Bergbaus in den
verſchiedenen Gebieten vorzunehmen. Dieſe Prüfungen
führten dazu, den Bergwerken, als Ausgleich für die
ſtark geſtiegenen Materialkoſten und für Erſatz und
Neuanlagen weitere Kohlenpreieerhöhungen zu geneh-
migen, oder Verhandlungen darü r einzuleiten Die
Steln tot lenpreiſe haben ſich unter dieſen Umſtänden
im Laufe des Jahres um mehr als verdoppelt, d.
h. gegen die Vorkriegszeit etwa verſiebenfacht. Auch
die Braunkohlenpreiſe haben ſich nahezu im gleichen
Verhältnis erhöht.

Bolegſchaftszahlen.
die Geſamtbeleg chaft im deutſchen Steinkohlen

Hergh an betrug vor n Kriege 653 200 Mann, im Nb
vember 1918 war ſie auf 635 600 Mann geſunken und
iſt im Laufe des Jahres 1919 allmählich auf über 710000
Mann geſtiegen.

Ein genaueres Bild für die Zunahme der ſtänds
gen Belegſchaft geben a Zahlen für die Ruhr
und Oberſchleſien: Tort betrug im Oktober 1918 die
Belegſchaft zuſammen 602 000 Mann, wovon 108 799
auf Kriegsgefangene entfielen. Ter bei Abrechnung
der Kriegsgefangenen ſich ergebende Beſtand der Beleg-
ſchaft von 493 300 hat ſich bis Ende Oktober 1919,
d. h. im Laufe eines Jahres, auf 604 700 Mann ver
mehrt. Jm Durchſchnitt des Jahres 1913 hatte die
Belegſchaft in den beiden Revieren nur 514 000 Manne
betragen.

Bewirtſchaftung der Kohle.
Die Führung der Kohlenwirtſchaft iſt Ende Ro

vember 1919 an den auf Grund des Kohlenwirtſchafts
geſetzes gebildeten Reichskohlenrat, den Reichskohlen
verband und die dieſen zuſammenſetzenden Syndikate
übergegangen. Sie ruht daher jetzt in den Händen dieſer
auf Selbſtverwaltung gegründeten Wirtſchaftsorganiſa
tionen, ſoweit nicht die Kohlenknappheit nach wie vor
zu Sondermaßnahmen des Reichskommiſſars für die
Kohlenverteilung zwingt, die der Regelung auf Grund
des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes vorangehen. Wann ein
Abbau der Zwangewirtſchaft des Reichskohlenkommif
ſariats möglich iſt, kann zurzeit noch nicht überſel
werden. Es erſcheint jedoch ausſichtsvoll, die Aufgaben
der zentralen Kohkenerfaſſung und Kohlenverteilung
unter Aufſicht des dteichs mehr und mehr in die Hünde
der Kohlenſelbſtverwaltung zu legen, in dem Maß
wie die neuen Selbſtverwaltungskörper ſich dieſen Aus

gaben gewachſen zeigen. e
e Die Streikwelle.

Abbruch des Eiſenbahnerſtreiks?
Die Zentralſtreikleitung in Elberfeld hat Montag in

den ſpäten Abendſtunden die Parole ausgegeben: Nach
dem die Regierung hinſichtlich der Forderungen der
Arbeiter beſtimmte Garantien gegeben hat, wird den
Arbeitern empfohlen, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Nach Anweiſung der Elberfelder Eiſenbahndirektion wird
den Arbeitern der geforderte Vorſchuß von 100 Mark
gezahlt werden. So wünſchenswert und für unſer
ganzes Volk notwendig es iſt, daß die Streikenden dieſgz
Parole gehorchen, ſo darf man doch nicht außer
laſſen, daß es ſich hier um wilde Streiks handelt.
Radikale Hetzer beeinfluſſen die große Maſſe. Die Go
werkſchaften haben die Zentralſtreikleitung erſt im letza
ten Augenblick übernommen und verfügen ſcheinbar ni
nehr über ausreichenden Einfluß auf die Arbeiter

Wenigſtens zeigen die folgenden Nachrichten, daß
an ein Ende noch gar nicht zu denken iſt.

Tie Eiſenbahndirektion in Eſſen hat die Eiſenbahnen



wiſſen laſſen, daß alle Dedienſteten, die ihre Arbeit
am Mittwoch nicht wieder aufgenommen haben, als
entlaſſen zu betrachten ſeien. Nicht deſtoweniger brei
tet ſich im Bezirk Eſſen der Streik immer mehr aus.
Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes bleibt vor
Jäufig wirkungslos. Die radikalen Elemente, die
auch die Einſtellung der Notſtandsarbeiten verlangen,
gewinnen immer mehr an Anhang. Es finden ſich im
er mehr Anhaltspunkte dafür, daß hinter den Ku
liſſen dieſer Bewegung ein planm äßige umſtürz-
leriſche Organiſation ſteckt Die Hauptforderun
gen der Eiſenbahner ſind bewilligt, trotzdem nimmt der
Streik an Schärfe und Ausdehnung zu. Jn Schle
ſfien hat die Streikbewegung von Oberſchlieſien auf
Mittel und Niederſchleſien übergegriffen. Am Montag
beſchloß eine Vertrauensmännerverſammlung den Streil
der Eiſenbahner für ganz Schleſien. Jn Magdeburg
gelang es den beſonnenen Elementen nur mit großer
Mühe, einen ſofortigen Streikbeſchluß der Vertrauens
leute zu verhindern und Urabſtimmung in den Betrieben
durchzuführen. Gleichzeitig kommen jetzt Nachrichten
von Unruhen im Ruhrgebiet.

Jn Hamborn kam es Montag zu großen Plünde
rungen. Die Plünderer ſtürmten das Rathaus be
mächtigten ſich der Akten, warfen ſie auf die Straße
und räumten dann die Geſchäfte der Jägerſtraße aus.
Die Unruhen dehnten ſich ſpäter auf Marrxloöh und Bruck
hauſen aus. Zwiſchen den Plünderern und der Polizei
kam es zum Feuergefecht. Am Abend war die Ordnung
noch nicht wiederhergeſtellt.

Jm Hamborner Revier ſind die Bergarbeiter
des ThyſſenKonzerns in den Ausſtand getreten. Außer
dem droht dort ein Streik des geſamten Transport
weſens.

Tüe Fotgen des Streiks
drohen für unſer ganzes Wirtſchaftsleben kataſtrophal
zu werden. Infolge der Ausdehnun des Ausſtandes
auf die großen Revierbahnhöfe ſind die Zu und Aus
fahrtwege zu den Zechenanlagen ſchon derart verſtopft,
daß eine ausreichende Verſorgung der Zechen mit leeren
Eiſenbahnwagen gar nicht mehr durchzuführen iſt. Die
Unterbindung des Kohlenverfandes rückt die Gefahr der
Stillegung der geſamten rheiniſche w eſtfäl
liſchen Jnduſtrie in unmittelbare Nähe, da heute
kein einziges Werk über größere Kohlenvorräte verfügt.
Und in ganz Deutſchland muß die Kohlennot einen
geradezu kataſtroph alen Umfang annehmen.
Mehr als eine halbe Million Tonnen Kohlen, die für
die Jnduſtrie und als Hausbrand beſtimmt ſind, ſind
im Eſſener Bezirk verladen, können aber wegen des
Streiks nicht abgefahren werden.

Auch der Poſtverkehr wird ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen. Verſuche, die Poſt mit Lebensmittel
zügen oder mit beſonderen Kraftwagenverbindungen
zu befördern, ſchlugen fehl, weil ſie von den Ausſtän
digen behindert werden. Es muß daher leider mit be
trächtlichen Verzögerungen in der Beförderung der Poſt
fendungen gerechnet werden. Das Publikum wird gut
tun. in der Auflieferung von Poſtſendungen nach den
in den Ausſtand einbezogenen Gebietsteilen Zurück
haltung zu üben und insbeſondere keine Sendungen
mit leicht verderblichem Jnhalt abzuſchicken

Turch die durch den Streik hervorgerufene Kohlen
not in Groß- Hamburg erhält die dortige Induſtriekeinen elektriſchen Stroin. Straßen Hoch und Stadt

dahn werden ganz bedeutenden Betriebseinſchränkungen
unterworfen.

Ernennung eines Eiſenbahndiktators.
In einer gemeinſamen Beratung der Reichs und

Preußiſchen Landesregierung iſt die durch die wilden
Eifenbahnerſtreiks in Weſtdeutſchland und in Schleſien
geſchaffene kritjſche Lage eingehend beſprochen worden.
Da die Streiks fortgeſetzt werden, obwohl die Lohnforde
rungen der Eiſenbahner im weſentlichen bewilligt wor-
den ſind, ſteht es außer Frage, daß es fich jetzt nur
noch um eine politiſche Bewegung handelt, deren nächſtes
d die Lahmlegung des geſamten Verkeyrs, die Sa
otage nicht nur der allgemeinen Perſonen und E

beförderung, ſondern auch der Lebensmitteltr v
iſt. Die Leitung der Streiks iſt jetzt auch au ſchließlich
in den Händen kommuniſtiſcher Komitees. Sowohl von
der Reichs wie von der preußiſchen Regierung ſind
energiſche Maßirahmen gegen dieſe allge
meine Verkehrsſabotage beſchloſſen kvorden.

Zunächſt ſoll, wenn alle anderen Mittel verſagen,
für die preußiſcheheſſiſchen Eiſenbahnen, die bisher
Allein von dem Streik betroffen werden, ein „Ei ſen
bahndiktator“ ernannt werden, mit der Aufgabe,
für die ungeſtörte Aufrechterhaltung. des Eiſenbahnver
kehrs zu ſorgen. Er ſoll mit allen Vollmachten für
die Durchführung ſeiner Aufgabe ausgeſtattet werden,
auch die militäriſchen Machtmirtel ſollen ihm nötigen
falls zur Verfügung ſtehen. Als Eiſenbahndiktator iſt
der preußiſche Eiſenbahnminiſter Oeſer in Ausſicht
genommen. S

DaZur Lage.
o Ein deutſcher Proteſt gegen engliſche Gefange

nenbe tinniſung. Die deutſche Regieenng hat ſchon
verſchiedentlich Einſpruch gegen die Zurückhaltung deut
ſcher Gefangener, welche aus dem polniſchen Abſtim
mungsgebiet ſtammen, erhoben. Nunmehr hat die Re
gierung auf Grund des bekannten Vorfalles der Zu
rückhalkung von 521 Kriegsgefangenen auk, dem eng
liſchen Dampfer „Santa Helena“ im Kieler Kanal gegen
das Verhalten der Engländer in einer Note ſchärfſten
Proteſt erhoben. Bekanntlich befanden ſich die e Ge
fangenen auf dem Rücktransport nach der Heimat, es
war ihnen aber von engliſcher e die Ausſchiffung
verweigert worden, da ſie ſich weigerten, in polniſchen
Heeresdienſt einzutreten. Die Proteſtnote geht der eng
liſchen Regierung durch Vermittlung der ſchweizer Re

Seita

aber tatſä
ſtändigkeit vorüber
und am meiſten die harte Behandlung
deren Freiheit aufgehoben iſt. Das ift wied eine Ent
täuſchung. Die Entente zeigt auch jetzt keine Milde, ſon
dern tut, was ſie für nötig

o Heimkehr aus japan et t. Derdritte Heimſchaffungstransport deutſcher Kriegsgefan
gener hat Japan am 5. Januar auf dem Dampfer
„Himalaya Maru“ verlaſſen. An Bord befinden ſich
S Offiziere 26 Portepee Unteroffiziere und 208 Untes

Zeitungen,

offiziere und Mannſchaften zuſämen 956 Mann, wo.
von der größte Teil aus dem Lager Kurume, die übrige
aus dem Lager Nagvva kommen.

zu Jnland gebühren zugelaſſen
Danzig und dem Memelgebiet wird der Poſtverkehr unter

fügen.
Poſtanweiſungen, imehr zugelaſſen; für die übrigen
die Gebüh

Sendungen gelten

einem Tage höchſtens 1000 Mark und im Monat höch
ſtens 3000 Mark auf Konto des Poſtſcheckamts Danzig
überweiſen darf. Aufträge mit Poſtſcheck (Zahlungs-
anweiſung) zu Barzahlungen an Empfänger im Freiſtaat
Tanzig, in Polen, im Memelgebiet, im Hultſchiner
Händchen und im Gebiet EupenMalmedy werden durch
die deutſchen Poſtſcheckämter nicht mehr zugeführt.

AuslandsKundſchan.
as betriebſame Engiand. Während Frankreich

fich die Laſt mit dem von vornherein dreiviertel ban-
krotten Polenſtaat auf den Hals geladen hat, ſtrebt das
kluge England die Gewinnung des einträglichen Handels
verkehrs auf der Donau bis zum Schwarzen Meer an.
Darin ſteckt ein Zukunftsverdienſt von unberechenbaren
Millionen. England wird dies Ziel, das zugleich ſei
nen aſiatiſchen, ſpeziell den indiſchen Intereſſen dient,
auch trotz des Proteſtes Jtaliens zu erreichen wiſſen,
das aus dieſen Plänen das Anwachſen einer neuen poli
tiſchen Konkurrenz an ſeiner Nordgrenze befürchtet. An
Geſchäfteklugheit iſt die britiſche Regierung allen ihren
Verbündeten um Naſenlänge voraus. Sieſen engli-
ſchen Plänen, die hauptſächlich mit Ungarn rechnen,
ſcheinen ſich auch die Slowaken anzuſchließen, die in der
erknüpfung mit den Tſchechert ein Haar zu finden

beginnen. Jn Prag wird man freilich der ſlowakiſchen
Abſchwenkung nicht ſo ſchnell zuſtimmen, denn auch dort
herrſcht die finanzielle Not in ſchlimmſter Form.

Die Beziehungen zviſchen Amerika und Deutſch
kand. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
Deutſchland formell mitgeteilt, daß die Bedingungen
des Waſſenſtillſtandes für die Beziehungen zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Deutſchland maßgebend find

Verurteilung Wilhelms II
in contumatiam 7

Zur Meldung des Echo de Paris, daß Clemenceau die
Verurteilung Wilhelms II in contumatiam vorgeſchlagen
und das engliſche Kabinet ſeinen Vorſchlag unterſtützt habe,
ſchreibt der Londoner Evening Standard in London
von einer Unterſtützung des Clemerciauſchen Vorſchlages
nichts bekannt, er würde jedoch den bereits früher von England
gemachten Vorſchlägen entſprechen.

Wie der „Frieden“ in Kraft getreten iſt.
Paris, 11. Jan. Die geſtern nachmittag um s Uh-

erfolgte Unterzeichnung des Protokolls und der Austauſch
der Rat fikationsurkunden vollzog ſich ohne jeden Zwiſchen
fall. Auf dem Quai d'Orſay hatte ſich eine größere Menge
angeſammelt, die von einem zahlreichen Polizeiaufgebot in
Ordnung gehalten wurde. Clemene au und Lloyd George
wurden ſtürmiſch begrüßt. Die Ankunft der deutſchen Dele
gierten v. Lersner und Simſon vollzog ſich faſt unbemerkt.
Sie wurden zunächſt in das Arbeitskabinet des voch immer
unpäßlichen Pichon geführt, wo ſie das Protskoll unte
zeichnelen und darauf den von Clemenceau geſchriebenen
Brief in Empfang nahmen. Darauf gingen ſowohl die
deutſchen wie auch die Entente delegie ten in den Uhrenſaal,
wo eine hufeiſenſörmige Tafel aufgeſtellt war. Diesmal
nahmen die deutſchen Delegierten nicht an einem beſonderen
Tiſche P.atz, ſondern an der allgemeinen Tafel. Jn der
Mitte des Saales war ein Tiſchchen aufzeſtellt, auf dem
die Ratifikationsurkunden von allen, Delegierten unterzeichr et
wurden. Ars di s geſchehen war, druck en die 26 Verlreter
der alliierten und aſſoztierten Mächte Lersner und Simſon
die Hand zum Zeichen, daß der offtzielle und diplomatiſche
Verkehr wieder aufgenommen ſei. Der amerikaniſche Botſchafter
Watlace nahm nur an der Unt rze chnung des Protokolls
teil. Beim Austauſch der Rauffikationsurkunde war er nicht
anweſend.

Dex britiſche Vertreter nach Berlin abgereiſt.
London, 13. Jan. Wie Reuterbürs berichtet, iſt der

b itiſche diplomatiſche Vertreter Lord Kilmanrok geſtern nach
Deutſchland abgereiſt, um dort ſein Amt anzutreten.

Der Amerikaniſche Hilfskredit.
Nieuwe Courant meldet aus Waſhington Der Sekre är

Schatzamtes CEiaß teilte dem Kongreß mit, datz er am
31. Januar 200 Millionen Dollar verlangen werde, damit
der Zuſamrzenbruch Oeſterreichs, Polens und Armeniens
verhindert werde. Claß ſagte, England habe ſich bereit erklärt
55 Millionen davon zu übernehmen.
Beginn des Abtransportes der deutſchen Gefangenen.

Havas meldet aus Paris Am Freitag früh, nachdem
die Deutſchen ohne neue Einwendungen die Unterzeichnung
des Friedensvertrages zugeſagt haben, hat Miniſterpräſident
Clemenceau Anordnungen gegeben, daß am 15. Januar die
Arbeit der Kriegsgefangenen im Wie deraufbaugebiet teilweiſe
einzuſtellen iſt. Die Kriegegefangenentransporte ſollen am.
17. Januar beginnen. Zunächſt werden die noch in La
zo rettbehandlung befindlichen Gefangenen abtransvort ert, ſo
dann folgen die im J bſtimwungégebitt wohnhaften Gefan
genen, denen ſich die allgemeinen Gefangenen onſchl eßen.
Das Pariſer „Jourral“ meldet Nancy iſt zum Hauptſam
melplotz der abzuiransportierenden Kriegsgefangenen beſtimmt.
Es werden wöcher lich 120 000 Mann aus dem Wiederauf
baugebiet zurückgezeg n.

ſei

mittelzug beſteht aus 31
Stadt Königsberg.

Eine Beleidigungsklage des Reichspräſidenten. Der
Reichspräſident
Korreſvondenz und gegen die Oſtpreußiſche Zeitung Strafan

Gin Berliner Kebensmittelzug für Wien.
Wien, 12, Jan. Heute früh iſt hier der Berliner Le

bensmittelzug eingetroffen. Der Vizebürgermeiſter empfing
den Zug namens der Stadt Wien und e an die deut
ſche Abordnung herzliche Begrüßungsworke. Der Lebens

Waggons, darunter 3 Wagen der

hat gegen die Unabhängige Nationale

trag wegen der im Zuſammenhang mit dem Fall Sklarz ge
gen ihn erhobenen beleidigendenden Angriffe geſtellt.

Um das Vetriebsrätegeſeg.
Am Dienstag, den 13. Januar, trat die Nationab

verſammlung zuſammen, um das Betriebsrätegeſetz zu
erledigen. Dieſen Tag hatten ſich die linksradikalen

ausgeſucht, um gegen das Zuſtandekommen des
Geſetzes in ſeiner jetzigen Form zu demonſtrieren. Am
Montag erließ die Kommuniſtiſche Zentralorganiſation
einen Aufruf zur Bekämpfung des Geſetzes, am Diens
tag Morgen rief die U. S. P. D. und der unabhängig
kommuniſtiſche Vollzugsrat die werktätige Bevölkerung
auf, in Maſſen vor dem Reichstage zu demonſtrieren
Die Anhänger der U. S. P. D. ſolgten dieſen Aufrufen
in Maſſen. Um die Mittagszeit trafen vor dem Reichs
tagsgebäude zahlreiche DTemonſtrantenzüge ein. Das

Reichstagsgebäude war militäriſch ſtark geſichert. Die
mehrheitsſozialiſtiſche Arbeiterſchaft beteiligte ſich an
den Temonſtrationen nicht, da ihre Parteileltung einen
Gegenaufruf erlaſſen hatte, in dem gewarnt wurde,
ſich von den radikalen v vergiften zu laſſen, uns
an die Januartage 1919 erinnert würde. Unter dem
Schutz der Maſchinengewehr eund Bajonette mußte dis
Nativnalverſammlung ihre erſte Sitzung im Jahre 1926
ſtattfinden laſſen.
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Gegen 3,15 Uhr erbffnet Präſident Fehren-
bach die Sitzung.

Am Miniſtertiſch waren faſt fämtliche Reichs
miniſter erſchienen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der
Abg. Geyer (U. Soz.) im Namen ſeiner Fraktion,
das Haus ſei von Militär und Maſchinengewehren be
ſetzt. (Hört, hört! bei den U. Soz.). Es ſei
Parlaments unwürdig, unter dieſen Umſtänden zu tagen
Dieſe Maßnahmen ſind der Ausfluß einer neuen Mili
tärherrſchaſt. Es ſei ein Hohn auf die angeblich freieſte
Verfaſſung der Welt. Seine Fraktion proteſtiere da
gegen und fordere die Beſeitigung des Militärs aus
dem Hauſe.

Präſident Fehrenbach erwiderte, er habe weder
das Recht noch Veranlaſſung gegenüber den von der
Regierung getroffenen Maßnahmen einzugreifen. Auf
gabe der Regierung ſei es, die Abgeordneten zu ſchützen
Abg Henke Soz.) erklärte die Regierung für

nicht befugt, in das Haus eine bewaffnete Macht zu
verlegen. Hier habe der Präſident das Hausrecht.

Präſident Fehrenbach entgegnete dem Vorred-
35 er a Anlaß habe, einzuſchreitennun die Regierung der Meinung war, daß ei ſtderer Schutz nötig ſei. ung ws h ein beſon

Das Haus verſucht dann die 2. Lefung des Be
triebsrätegeſetzes aufzunehmen. Plötzlich erſch.inen die
Unabhängigen Sozialiſten unter Führung von Luiſe
Zietz in Saal und erklären, daß draußen geſchofſen
worden ſei und daß es Tote und Verwundete gegeben

gabe

in uns Karhbarſtagten.
Teuchern, den 14. Januar 1920.

Skörungen im Tekegrayhenverkehr. Der Tele-
graphenbetrieb leidet unter durch Sturm verurſachten
LeitungeMaſſenſtörungen, die ſowohl im Jnland atks
im Ausland beſtehen. Infolgedeſſen beſtand Montag von
Berlin aus mit Belgien, Frankreich und Italien keine
telegraphiſche Verbindung. Der Telegrammrerkehr mit
Holland, England und der Schweiz wird beſchränkt auf
recht erhalten. Ter telegraphiſche Terkehr mit Köln
iſt nicht völlig unterbrochen, leidet dagegen ebenfalls
ſehr unter zahlreichen durch den Sturm verurſachten
Störungen. Die Störungen ſind nach amtlichen Mit-
teilungen zum Teil auch auf böewillige Zerſtörung
durch Streikende zurüczuführen.

Die Ansfnhr von Ehafen aus Vayern verboten Anläßlich der bevorſtehenden Viehablie erung
an die Gegner hat die bayeriſche Fleiſhverſorgung. elle
eine Verfügung erlaſſen, wonach die Ausfuhr von Scha-
fen aus Bayern bis auf weiteres geſperrt wird.

Wurcherblüte. Der amtliche Preis, der an Er-
zeuger für Zwiebeln zu zahlen iſt, beträgt 14 Mark für
den Zentner Das macht alſo 14 Pf. für das Pfund
Man ſollte meinen, ein Detail-Verkaufspreis von 30
bis 50 Pfennigen allerhöchſtens wäre genug und über
genug, aber vielfach hat das Publikum 75- 90 Pf.
zu zahlen. Da ſieht man, was der Schleichhandel aus
reellen Geſchäften macht. Die Entrüſtung über den
Wucher iſt nicht nur bei uns, ſondern überall zum
Siedepunkt gekommen. Jn Polen will man den Wu
cherer und Schleichhändler aufhängen. Jn Ungarw iſt
es geſchehen und hat geholfen. 25 Hiebe tm es aber
auch.

Befülſechte Reichsbankuvten. Seit kurzem ſind
wie amtlich mitgeteilt wird, Fälſchungen dr roafarbigen
Reichsbanknoten zu 50 Mark mit dem Datum 21. 4. 1910
aufgetaucht. Die Nachbildungen ſind hauptſächlich daran
zu erkennen, daß die Riſfelung des Papiers fehlt. Die
Faſerſtreiſen, die den Nachbildungen fehlem, ſind durch
ein egelbliche Tönung des Papiers oberflächlich nach
geahmt. Das Papier iſt ſehr unregelmäßig beſchnitten.
Ferner deſtehen die Nummern aus verſchiedenen großen
und kleinen Typen mit abweichendem Schriftcharakter,
und zwar ſind die letzten drei Ziffrn etwas kleiner

als die anderen.
Weitere Erhöhung ver Poſt gebühren Die

Poſtbehörde prüft W hunret durch eine Statiſtik die
Wirkung der Tariſerhöhungen vom 1. Oktober v.Tieſe Sonderſtatiſtik wird am 1. April, beim Jahresade
ſchluß, entſcheidend die Entſchließungen der Regierung
beeinfluſſen. Daß eine weitere Tariferhöhung die
Folge dieſer Unterſuchung ſein wird, wird felbſs an
amtlicher Stelle nikat beſt da inevige der Lohn



ouſbeſſerungen mit einem erheblichen Defizit der Poſt
verwaltung zu rechnen iſt.

Baugewerbe und Höchſtmieten Anordnung. Vom
deutſchen Wirtſchaftsbund für das Baugewerbe wird folgen
des erklärt Die Höchſtmieten Anordnung des Miniſters für
Vollswohlfahrt hat nicht nur in Hausbeſitzerkreiſen, ſondern
ouch in denen des geſamten Baugewerbes und der Bauneben
gewerbe ungeheure Entrüſtung hervorgerufen. Die Bau
gewerbetreibenden, die meiſt dem Mittelſtand angehören,
fürchten mit Recht eine ſehr erhebliche Gefährdung ihrer
Exiſtenz, da die von den Gemeinden bezw. den Wohnungs
verdänden ſeſtzuſetzenden Zuſchläge auf den Friedensmietpreis
mit 15 20 Prozent viel zu niedrig ſind und den tatſächli
chen Verhältniſſen ük erhaupt nicht Rechnung tragen. Die
für, das Baugewerbe direkt fühlbare Folgeerſcheinung der
Anordnung wird der Fortfall aller größeren Reparatur
arbeiten ſein, die namentlich den kleinen und mittleren Bau
geſchäſten einen großen Teil ihrer Tätigkeit gegeben haben.
ſind doch die Arbeiterlöhne, die Preiſe für Baumaterialien
uſw. ſeit dem 1. Juli 1914 um 400 Prozent und mehr
geſtiegen. Es kann alſo keinem Hausbeſitzer zugemutet
werden, Reparaturarbeiten ausführen zu laſſen, wenn der
Erſatz ihrer Koſten ſo wenig gewährleiſtet iſt, wie dies bei
Durchſührung der Anordnung der Fall ſein würde. Neu
bauten in jetziger Zeit zu errichten, iſt aber, abgeſehen von
dem Bauſtoffmangel, bei dem Tieſſtande unſerer Mark nahezu
unmöglich; die Anordnung würde alſo wenn ſie in der
beabſichtigten Form durchgeführt wird, einen völligen Ruin
des Baugewerbes bedeuten. Die Angehörigen des Bauge
wetbes ſind der feſten Ueberzeugung, daß ſoweit berechtigte
Jntereſſen der Mieterſchaft vor wucheriſcher Ausbeutung
durch unlautere Elemente Schutz erheiſchen, dies auf andere

deſſere Art und Weiſe hätte geſchehen können, als dadurch,
datz man einen ganzen Stand preußiſcher Staatsangehöriger

unter ein Ausnahmegeſetz ſtellt.
Rützliche Verwendung der Weihnachtsbäume.

Die Weihnachtsbäume haben für diesmal ausgedient. Zum
Teil ſind ſie wohl ſchon als Brennholz ins Feuer gewan
dert, vielfach aber friſten ſie noch in den Hausgärten ein
kümmerliches Daſein. Bei der jetzigen Teuerung aller Haus
wirtſch aſtsgegenſtär de werden wir von ſachverſtändiger Seite
gebeten, noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß ſich aus den
unteren ſtarken Teilen der Tanne und Fichte ſehr gute Quirle
für alle Wirtſchaszwecke machen laſſen, die veben dem Vor
zug großer Halrbarkeit vor allem den der Billigkeit haben,
Da ſie weiter nichts koſten als ein halbes Stündchen Schnitz
arbeit. Sie können von jedermann ſelbſt angefertigt werden.

Bonan, 12. Jan. Vor einigen Tagen haben Einbre
cher dem hieſigen Rittergute wieder einen Beſuch ubgeſtattet.
Ueber das ſeſgefrorene Woſſer, das die Rückſeite des Her
renhauſes umgibt, ſind ſie nach der Küche und Speiſekammer
gelaugt und haben neben verſchiedenen Vorräten von Eß
waren einen großen Teil eines eben geſchlachteten Schweines
mitgehen heißen. Jn Schelkau wurden in letzter Nacht
dem Gemeindevorſteher vier Gänſe geſtohlen.
Gerg-R., 10. Jan. Die hieſigen Gaſtwirte haben in
einer großen Proteſtverſammlung, die von etwa 400 Gaſt
wirten von Gera und Umgegend beſucht war, einſtimmig be
ſchloſſen, infolge der durch das Reichswirtſchaftsminiſterium
genehmigten ſo ſtark erhöhten Bierpreiſe auf 63 Mk. pro
Hektoliter, bis auf weiteres von den Brauereien kein Bier
mehr zu beziehen, da ſich das Publikum mit anderen Ge
tränken hinhelfen wird. Die Arbeitsgemeinſchaft Geraer
Gaſtwirte fordert alle Gaſtwirte auf, ſich ſtreng an dieſen

Beſchluß zu halten.Halle, 12. Jan. Der Streik der hieſigen Holzarbeite
iſt nach 16wöchentlicher Dauer beendet worden. Der Reichs
tarif, um den ſich der Kampf drehte, iſt grundſätzlich aner
kannt worden. Bei Wiederaufnahme der Arbeit erhalten
alle Lohn und Akkordarbeiter eine Teuerungszulage von
45 Pfg. pro Stunde auf die im Reichstarin feſtgeſetzten
Lohnſätze. Der Durchſchnittslohn beträgt 3 Mk., der Min
deſtlohn 2,70 Mk. pro Stunde. Ab 1. Februar erfolgt
eine weitere Teuerungezulage und außerdem erhält jeder

Wiederanfangende 25 Mk. extra.
Genthin, 12. Jan. Der Arzt Dr. med. Frantz jun.

war nachmittags zu zwei Krankenbeſuchen mit dem Rade
nach dem benachbarten Carow gefahren. Als die Zeit der
Rückkehrmöglichkeit verſtrich, ohne 5oß man von Dr. Frantz
etwas vernahm, wurden es war inzwiſchen Abend gewor
den Nachforſchungen angeſtellt. Nachts um 11 Uhr fand
man die Leiche Frartzens mit einer Schußwunde im Walde
links vom Wege Carow-Genthin. Das Fahrrad fand ſich
rechts im Walde. Man vimmt an, daß Dr. Frantz von
Wegelagerern von hinten überfallen und vom Rade geriſſen
wmde. Er hat ſich dann energiſch zur Wehr geſetzt und
erhielt darauf den tödlichen Schuß. Einige verdächtige Perſo
nen ſind bereits verhaftet, doch iſt ihre Täterſchaft noch nicht

zufgeklärt. BVorſichtsmaſzregeln in Leipzig.
Leipzig, 13. Jor. Bis in die Mittagsſtunden des

heutigen Tages herrſchte in Leipzig Ruhe. Der Straßen
vahnvertehr wickelt ſich in normaler Weiſe ab. Die öffent
lichen Gebäude, die Banken und großen Hotels ſind mili
zäriſch beſetzt. Am Hauptbahnhef und anderen öffentlichen
Plätzen ſind Maſchinengewehre in Stellung gebracht. Durch
die Straßen ziehen ſtarke Patrouillen von Reichswehrtrupper,
die durch das akarmierte Zeitfreiwilligenregiment verſtärkt
worden ſind. Die geſtrigen Verſammlungen der Unabhän
gigen und Sozialiſten ſind ohne Zwiſchenfall rerlaufen. Zu
Straßendemonſtrationen iſt es nicht gekommen. Soweit be
kannt iſt, wird bisher überall gearbettet.

Tolle Zuſtände auf dem Truppenübungs platz
Jüterbog. Auf dem Truppenübunge platz Jüterbog ſcheinen
t. „Voſſ. Ztg.“ haarſträubende Zuſtände zu herrichen. Auf
dem Schieß und Truppenübungesplatz we' den täglich große
Mengen von Geſchoßmateriel von Unbefugten geſammtlt
und anderweitig zu hohen Preiſen re kauft. Bei Hausſuchungen
in Luckenwalde wurden allein 12 000 Zentner Geſchoßmarerial
aufgefunden, die angeblich allerdings nicht ſämtlich unricht
mäßig erworben ſeien. Auch etwa 3000 Eiſenbehn wagen
die ouf der Militärkahr Jüterbog- Zoſſen Marie eide
akgeſtelt ſind, werden in aller Ruhe vei hellichtem Tage
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„abgebaut“ und die geraubten Stücke nach Berlin und an
deren Orten verſchleppt. Die Eiſenbahndirektion Berlin er
klärt hierzu, daß ſie in dieſer Angelegenheit vollkommen
machtlos ſei es handle ſich um reparaturbedürftige Wagen,
die wegen Ueberfüllung der Werkſtätten auf toten Geleiſen
abgeſtellt werden müßten Die Wagen ſtänden z. T. ſeit
9 Monaten auf der Strecke. Wie die Kommandantur
Jüterbog mitteilt, reichen die dort liegenden Reichswehrtrup
pen nicht aus, um dieſem unerhörten Treiben Einhalt zu
gebieten. Wir halten uns zu der Frage berechtigt, was die
Regierung gegen eine derartige Verluderung von Staatsgut
zu tun gedenkt.

Vermiſchtes.
Ernentes Hochwaſſer. Dem Rheingebiet droht

erneute Hochwaſſergefahr. Die Moſel iſt über drei Me
ter geſtiegen und ſteigt weiter um 10 Zentimeter in
der Stunde Ter Oberrhein wächſt ſtündlich um 5 Zen
timeter. Von den Behörden werden die Anwohner
der bedrängten Gebiete zur Ergreifung vor Vorſichts
maß nahmen aufgefordert. Jn der Nacht zum Montag
ging im Taunus unter heftigem Sturm ein wolken
bruchartiger Regen nieder, der Hochwaſſer zur Folge
hatte. Tas Waſſew richtete großen Schaden an. Das
Hochwaſſer der Lahn droht zu einer Kataſtrophe zu
werden. Das Waſſer hat bereits den Stand des Un
glücksjahres von 1841 erreicht. Das Marburger Gas
werk teilt mit, daß es kein Gas mehr abgeben kann.
Die Keller in den Landorten ſind überſchwemmt, ſo
daß die Kartoffelernte zum Teil vernächtet ſein dürfte.
Jn den niedrig gelegenen Stadtteilen Marburgs und
den meiſten umliegenden Ortſchaften iſt der Verkehr
meiſt nur noch mit Kähnen aufrechtzuerhalten. Das
Vieh konnte teilweiſe nicht gerettet werden. Die
Edertalfperre iſt über die Ufer getreten
und es iſt Hochwaſſer in den Flüſſen zu befürchten.
Vom Oberlau der Fulda auf. der Rhön kommen be
drohliche Nachrichten, die Stadt Fulda meldet anhal-
tendes Steigen, Ueberflutungen und Verkehrsunterbin
dungen. Auch von Werra und Lahn kommen Unglücks
botſchaften. Jn Kaſſel iſt die Fulda über die Ufer ge
treten; die Straßen der niedrig gelegenen Stadtteile
ſtehen zum Teil unter Waſſer. Der Verkehr wird dort
mit Kähnen bewerkſtelligt. Die Saale führt fort
geſetzt ſtarkes Hochwaſſer. Jm Saaletal breiten ſich
umfangreiche Ueberflutungen aus. Weiteres erhebliches
Steigen, durch Hochwaſſerdienſt angekündigt, iſt bereits
in die Erſcheinung getreten.
Für 3 Millionen Mark geſchobenes Fleiſch be
ſchlagnahmt. Die Kölner Polizei beſchlagnahmte auf
einem Bahnhof achtzehn Waggons mit Fleiſch, die unter
fingierter Adreſſe dort ankamen. Zwölf weitere Wag
gons ſind noch im Rollen. Das beſchlagnahmte Fleiſch
hat einen Wert von drei Millionen Mark. Einer der
Schieber, der verhaftet wurde, iſt ein Kaufmann aus
Hamburg.

Wintergewitter haben fich am letzten Sonntag
abend mehrfach in Deutſchland gezeigt, ſo im nördlichen
Thüringen, nachdem am Tage bei Sturm und Regen
das Thermometer bis auf t0 Grad g ktiegen war. Win
tergewitter ſollen ein fruchtbares Jahr bedeuten. Ge
brauchen können wir es.Vermählung des Fürſten zu Schaunmburg Lippe.
Der Fürſt Adolf zu SchaumburgLippe, der im No
vember 1918 dem Thron entſagt hat, hat ſich mit
Eliſabeth, geborene Biſchoff, der geſchiedenen zweiten
Gemahlin des Priugen Eberwyn zu Bentheim und
Steinfurt, vermählt. Die Vermählung hat am 10. Ja
nuar zu Berlin im eng en Kreiſe ſtattgefunden. Sie
Frau entſtammt einer wohlhabenden LeipzigMünche
ner Familie.

Sie ſpeknkiert anf den Reichsbankrotk. Mit dem
„Reich“ankrott“ arbeitet eine Schwindlerin, die einen
verlockenden und lohnenden Trick erfunden hat. Es
handelt ſich um die unverehelichte 35 jährige Telephoniſtin Noſa Zaremba aus Berlin, die mit jhrer 10
Jahre alten Töchter Edith umherreiſt. Die Schwindlerin,
die ſich Telephoniſtin Jrma Knoll, gebbrene Zaremba,
aus Marienwerder nennt, erzählt den Pförtnern und
Oberkellnern der Hotels, in denen ſie abſteigt, daß fie
über die Finanzlage des Reiches und den baldigenZuſammenbruch genau unterrichtet ſei. Jhr Schivdager
Müller ſei bei der Reichsbank Rendant. Von ihm
habe ſie ganz genau erfahren, daß der Reichsbankrott
in der nächſten Zeit zu erwarten ſei. Noch aber ei
es möglich, zu retten, was man habe. Durch ihren
Schwager könne ſie jetzt noch für beliebig viel Papier
geld die entſprechende Summe in Gold von der Reichs
bank erhalten. Harmloſe Leute geben ihr vertrauens-
ſelig ihr Papiergeld zum Umwechſeln. Kurz darauf
iſt die Schwindlerin mit der Beute verſchwunden. In
Halle an der Saale nahm die Gaunerin allein einem
Pförtner und einem Kellner eines Hotels 8000 Mark
auf dieſe Weiſe ab.

Gerichtliches.
Ein Miklionenbetrugeſprogeß ohne gleichen ſpielt

in dieſen Tagen vor dem Landgericht Berlin 1. An
geklagt iſt 1. die Galtin des Kammergerichtsrats a. D.
Geh. Juſtizrats Dr. Lepa, 2. die Geſchäftsvermittlerin
Gertr. Gebhardt, 3. die Stütze Erna Kleiſt, 4. die
Kontoriſtin Erng Reinhardr, 5. Bücherreviſor GeorgGebhardt und 6. Gutsbeſitzer und Kaufmann Frhr.
Rieder v. Riedenau. Es handelt ſich in dieſem
„Fall Lepa“ um Rieſenſchwindeleien mit Heeresliefe
rungen, die die der „berühmten“ Frau Kupfer noch
weit übertreffen. Frau Lepa hat den ihr ve trauen
den, teilweiſe ſehr geſchäſtskundigen Perſonen, nachdem
ſie ſie anfänglich durch Auszahlung von Gewinnen ſicher
gemacht hatte, rieſige Summen abgenommen. Zu den
Prozeß ſind nicht weniger als 6 är he Sach ver
ſtändige geladen, mit Ausnahme der S ch verſtändigen
der Verteidigung. Zur erſten Verhandlung am Montag
erſchien Frau Lepa nicht, da ſie angeblich ſchwer krant
war. Daraufhin wurde Medizinalrat Dr. S
Dr. Riemer beauftragt, Frau Lepas Verhandlungsfähigkeit feſtzuſtellen. Dieſe Aer ſtellten dann feſt
daß der Schwächezuſtand der Angeklagten künſtlich her
beigeführt worden ſei durch heimliche Zufuhr von nar
kotiſchen Mitteln. Auf Antrag des Stagatsanwalts wurde
beſchloſſen, die Angeklagte zu verhaften, da ſie ſich
dem Gericht mit Abſicht entzöge. Es muß verhindert
werden, daß heit hat, ſich künſtlich ver
handlungsunſäh hen. Der Prozeß wurde auſ
unbeſtimmte Zeit verta

Fortſetzung

Herrn von Buchlau aufzugählen, ſchien Meixner noch

kommen. Da durfte keine Lücke,

Zwiſchen Haß und Liebe.
Roman von Erich Ebenſtein.

Nachdruck verboten)

Meiner beſchloß aufs Gexatewohl anzufragen, ob dort
ein Fra cis Kingſton aus Baltiomore bekannt ſei.

Er führte dieſen Entſchluß ſogleich aus, indem er ſich
Katt ins Polizeipräſidium nach dem Hauptpoſtamt begab
wo um dieſe ſpäte Abendſtunde allein noch Telegramme
angenommen wurden.Was ſollte er auch ſeinen Vorgeſetzten berichten? Es
war ſo wenig! Vage Vermutungen nur, Verdachtsgründe
Kombinationen. Kber Biſenius wußte man auch ſchon
durch Wiesler Beſcheid. Und die Verdachtsgründe gegen

ver
mit fertigen Beweiſenfrüht. Nein! kein Angriffspunkt mehrEr wollte erſt

in ſeiner Anklage ſeinMüde und abgeſpannt ſchlenderte er vom Poſtamt
gegen den Stefansplatz hin. ötzli
ſeine Aufmerkſamkeit gegen die Mitte der S
Automobil ſauſte, mit ungeheurer Geſchwindigkeit dahin.
Hinter ihm blieb etwas Zappelndes am Straßenpflaſter
liegen, um das ſich im Nu ein Knäuel ſchreiender,
fluchender Menſchen bildete

Was war geſchehen Meixner wandte ſich mit einer
Frage an den ihm Zunächſtſtehenden, denn ſein kleiner
Wuchs hinderte ihn, über die anderen hinwegzuſehen. Ein
Kind war überfahren worden und das Auto, deſſen
Nummer in der Eile niemand erkannt hatte, war einfach
davongeraſt.

Jmmer mehr Menſchen drängten herbei. Vorwärts
konnte man nicht. Wie eine Mauer ſtanden die auf
geregten Leute von einer Häuſerreihe zur anderen.

Meixner wollte ſich eben umwenden, um durch eine
Seitengaſſe ſeinen Weg fortzuſetzen, als er plötzlich wie
gebannt ſtehen blieb und auf ein Paar ſtarrte, das gleich
nd eingekeilt in der Menge auf der anderen Straßenſeite

and.Ein Herr, der eine Dame am Arm führte. Und die
Dame war jede Täuſchung mußte für ausgeſchloſſen
gelten May Makenzie! Bleich und ängſtlich blickte ſie
nach der Stelle, auf der das Unglück geſchehen war. Jhr
Begleiter ſuchte ſie offenbar zu beruhigen, denn er ſprach
eifrig in ſie hinein.Meixners Blick hing wie verzaubert an beiden. Sie
war alſo nicht abgereiſt, ſondern hielt ſich nur verborgen.
Warum? Und der Mann an ihrer Seite es konnte nur
Francis Kingſton ſein, wenn ſeine Perſonalbeſchreibung,
die Edeltraut ihm gegeben hatte, richtig war! Das war
das robuſte, gutgefärbte Geſicht mit dem kühnen, rot-
hie Schnurrbart das auf breitſchulterigem Körper
ruhte.In ungeheurer Erregung fuchte Meirner die Menge
in der er nun eingekeilt ſtand, zu durchdringen, um auf
die andere Seite der Straße zu gelangen.

Umſonſt! Er hatte nur den Erfolg, daß eine unwillige
Bewegung unter den Leuten entſtand, die Mays Blicke
nach dieſer Richtung lenkte.

Jm nächſten Augenblick hatte ſie Meixner erkannt.
Sie wurde aſchfahl und ſchloß die Augen. Der Schrecken
war ſo deutlich in ihren Zügen zu leſen, daß ihr Begleiter
fich haſtig mit einer Frage zu ihr niederbeugte. Sie
murmelte etwas und ſchwankte.Jetzt flogen auch die blaugrauen Augen des Begleiters
von May ſcharf und mihtrauifch zu Meirner- herüber. Ein
Gemiſch von Zorn, Haß und Verachtung glitt über ſeine
Züge. Dann faßte er mit einer Hand Mays Arm feſter
und bahnte ſich mit der andern brutal einen Ausweg.
Es ging nur langſam. Aber der Mann mußte herkuliſche
Kräſte beſißen, denn es gelang ihm wirklich allmählich
herauszukommen.

Auch Meixner machte verzweifelte Anſtrengungen dazu,
aber es dauerte viel länger, und als er endlich auf der
anderen Straßenſeite anlangte, war jede Spur von den
beiden verloren.

Was half es, daß er wütend die Hände ballte und
ſein Pech verwünſchte? Eine vielleicht nie wiederkehrende
Chance war verlorenGewiß mußten ſie beide irgendwo wohnen. Aber
ebenſo gewiß wohnten ſie unter falſchem Namen, vielleicht
überhaupt gar nicht angemeldet. Wer ſollte ſie da aus
den zwei Millionen Menſchen herausfinden

Erſchöpft langte Meixner endlich in ſeiner Wohnung
an. Er fand dort eine Depeſche aus Durham mit der
Nachricht, daß Frau Ramsdale weder Beſuch hatte noch
erwartete Die Nachricht war nun zwecklos. Meixner
wußte ja, wo May ſich aufhielt

Ferner war ein Billett Edeltrauts hier.
Bitte, kommen Sie ſofort. Habe Jhnen wichtige

Nachrichten mitzuteilen und kann nicht ſelbſt kommen, do
ich krank bin.

Das Billett war vom Tage vorher.
Marhold hatte auch Bericht erſtattet über ſeine Nach

forſchungen. Er hatte nirgends eine Spur von den beiden
Geſuchten entdeckt.

Auch zwecklos“, murmelte Meixner. „Der Franzoſe
rit uns entwiſcht und der Amerikaner wohnt ſicher nicht
in einem Hotel garni.“

Am andern Morgen ſuchte er Frau Ziegler auf. Uber
Rat war ihm ein Gedanke gekommen.

„Jch hätte Beſchäftigung für Jhren Jungen, Frau
Hiegker! Es iſt nur ein BVerfuch, aber er kann dabei
zeigen, ob er Jntelligenz beſitzt.

Oh das wird er Jhnen ſchon beweiſen! Poldk,
kömm, einmal her!
geben.

Der ſechzehnjährige Burſche erſchien eilfertig.
Was gibl's, Herr Meixner?“
Es handelt ſich um folgendes. Am 17. dieſes

Monats iſt eine funge Dame aus der Gymnaſiums
Fraße 64 früh morgens zuin Noröbahnhof gefahren, an
Olich um nur den Zug um 8,30 Uhr abzureiſen. Sie

ſt nicht aogereiſt, ſondern in Wien. Sicher unter falſchem
Namen eder gar nicht gemeldet. Wahrſcheinlich bewohſii
ſie kein Hotel, ſondern eine Privatwohnung. Es wäre
dergeblich, ſie durch die Polizei ſuchen zu laſſen, un
außerdem gefährlich, denn fie würde ſofort abreiſen, wenn
ſie etwas merkte. Hier haſt du e Bild. Präge es dis
gut ein, und mache den Verſues n vu ſie durch Zufall
an irgendeinem frequenten Drakt der Stadt ſehen kannſt.
Wahrſcheinlich befindet fie ſich in Begleitung eines Herrn
deſſen Perſonbeſchreibung ich dir hier gleichfalls übergebe
Km Bild von ihm beſte ich leider nieht. l
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Herr Meixner will dir einen Auftrag

Fortſeyung folgt.



Beotrifft: Pferdevormuſter ungen.
Jch bringe hiermit zur vorläufigen Kenntnis der Kreis-

eingeſeſſenen, daß die Vorführung ſämtlicher Pierde zur Vor
muſterung für die Abgabe h. dem Friedensvertrage vom
Herrn Oberpräſidenten einheitlich für die ganze Prov n Sachſen
auf Dienstag, den 20. JaJannar d. Js. angeordnet worden iſt.
Weitere Anordunngen folgen.

Weißenfels, den 12. Jannar 1920. Der Landrat. Bartels.

Betr. Zahlung von Abliefrrungsprämten
für Kartoffeln.

Auf Grund der Verordnung über Zahlung von Ablie
ferungsprämien für Kartoffeln vom 18. Dezember 1919
(R. G. Bl. S. 1990) wird für den Landkreis Weißenfels
folgendes bekanntgegeben

1. Für Kartoffeln aus der Ernte 1919 werden dem
Erzeuger, wenn er 50 v. H. ſeines Ablieferungsſolls durch Ab-
lieferung gemäß den Beſt mmungen der Reichstartoffelſtelle
oder der von ihr beauftragten Stellen erfüllt hat, folgend
Prämien gezahlt

Für jeden über 50
60 v. H

Für jeden uder 60
70 v. H. des

Für jeden über 70
80 v. H. des

Für jeden über 80
90 v. H. des

v. H. abgelieferten
Ablieſe ungsſolls
v. H. abgelieferten
Ablieferun gsſolls
v. H. abgelieferten
Ablieſerungsſolls
v. H. a gelieferten
Ablieferungsſolls

Für jeden über 90 v. H. abgelief ren
100 v. H. des Abliefertnzsſolls Mk 4.00

Für jeden üb.r 100 v. H. abgelieferten Zentner Mk: 5.00
Die als Soagatkartoffeln gelieferten Kartoffeln werden

bei Berechnung der Prämien eingerechet, ſofern 50 v. H. des
Ablieferungsſolls ausſchließlich der als Saatkartoffeln abge
lieferten Kartoffeln erfüllt ſind.

2. Das Ablieferungsſoll umfaßt die Maßgabe der Be
ſtimmungen der Reichskartoffelſt-lle feſtzuſetzende Erntemenge
abzügl.

a) der dem Erzeuger zur Ernährung der
belaſſenen Kartoffeln

des Saatguibedarfs in Höhe von 40 Zentner für das
Hektar der Anbanfläche 1918 ſowie die vom Ausſchuß
für Pflanzkartoffeln der land wirtſchaftlichen Körperſchaften
Deutſchlands als Originalzüchtungen oder Staudenleſe
(Eigenbau) erklärten Saatkartoffeln:
der Kartoffeln, die dem Erzeuger zur Verarbeitung in
einer Brennerei, Trockaerei oder Stärkefabrik belaſſen
ſind, deren Mitglied er iſt.
Die Mindeftablieferungzſchuldigkeit (Ablieferungsſoll)

wird dem Erzeuger nach Beendigung der Berechnung erneut
mitgeteilt.

3. Die Auszahlung der Prämien erfolgt durch die
Kreiskartoffelſtelle unmittelbar nach beendeter Lieferung.

Weißenfels, den 8. Januar 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

(ger) Bartels, Landrat.

Lebensmittelmarken.

Zentner bis zu
Mk: 200
Zentner bis
Mk 2.50
Zentner bis
Mk: 3.00
Zentner bis
Mk 350
Zentner bis zu

des
zu

zu

zu

Selbſtverſorger

c

Am Freitag, den 16. d. Mts. nachm. von 23
Uhr werden in den Bezirksſtellen die Brotenarkken für
die Zeit vom 19. Januar bis 1. Februar 1920 ausgegeben.

Teuchern, den 14. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

Sonntag den I. Januar c. I8. vormittags
11 Uhr ſollen auf dem hieſigen Gemeindeanger

eg. 60 Stüch Pflaumenbäume
zu Säulen geeignet

und eine Partie Weiden
meiſtbietend verkauft werden.

Schortau, den 14. Januar 1820.
Der Gemeindevorſteher.

Witglieder- Verſammlung
der Weamkenvereinigung

Teuchern und Amgegend.
Am Sonnabend den 17. Januar 1920 abends 8 Uhr

in Bertholds Reſtaurant.

Tagesordnung
1. Rechnungslegurg.
2. Geſchäftsbericht.
3. Wahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes.
4. Steuereinnahme.
5. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Deutſcher Landarbeiter Verb.
Ortsgruppe Teuchern.

Sonnabend, den 17. Januar

Verſammlung
in Angermanns Reſtaurant.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich.

Die Ortsverwaltung.

Zimmermann

S S

C S e e

belgiſeche
ſchweren und leichten Schlages.

H. Reifert u. Sohn Freyburg (Unſtent)

erhalten wir eine größere
Aue mahl

Pferde

Ferprecher Nr 7

Ein neuer Preſchwagen
ohne Federn ſteht zu verkaufen bei

Richard Schaarſchmidt.
Rob. Gäbler, Teuchern

gfferient

Nähmaschinen
nur erſtklaſſ ge

Friedessrusführung, langjährige Garantie

eigene fachmänniſche Reparatur Werkstatt

Faverkitdeutſche

Diejenige Perſon, die mir
Montag bei Auszahlung

der Jnvaliden enten 3 Paar
gute Strümpfe ge
s tobten hat, iſt vom Fen
ſter aus heobachtet wo den, ich
wünſche. daß die Strümpfe bis

am

Donnerstag wieder zurück e
geben werden, ſonſt erfolgt
Anzeige.

Knappſch.Alteſter
Winkler.

Dre iteilige Pertken Hals
kette von Runthal bis Teu-
chern verloren. Der ehr
liche Finder wird gebeten, die
ſelhe, da teuces Andenken, ge
g u güte Belohnusg abzugeben
bi Frau Louiſe Prüfe,

Zeitz ſtr. 40.

Eine krageade
e

e r eiſt zu verkaufen.
Schortan 32.

Ein Kutſchkiſſen
vom Bahnhof bis zur Stadt
verloren gegangen, abzugeben
gegen Belohnung i. d Reſtau
ration Berthold.

Geraer Reste
zu Blusen, Kleidern,
Mänteln und Kostüm-

stoffeée
empfiehlt billigſt

Frau Rüälhnle,
Damenſchneiderin.

a

W. Hiles Theater

Schützenloge
des Herrn Schindler.

Dontterstag, d. 15. Jan.
Auf vielſeitigen Wunſch

kommt zur Aufführung
Handſchuh Guſtchen

oder das Geheimnis des
Bettlers

Lebensbild in 8 Abteilungen.
Es laden hierz freundlichſt ein

W. Bille. C. Schiudler.
I

Verträge
empſiehl Otto Lieferenz.

Wieder in reiner Friedensware

ſparſam, daher

Friedensware ift

iſt Dr. Gentnerxs Schuhputz

Nigrin
zu haben. Soforxtiger Hochglanz, außerordentlich

billig im Gebrauch.
mit Banderol verſehen.

Miet- und Pacht

Arbsltsüathuels

Ideen
Geſucht

werden ſoort 4 Kurchte, 3
Kleinkarchte im Alter von 15
bis 16 Jahren. ältere Frau
als Wirtſchaf'erin.

Anugeboken:
2 Arbeitertam lien von aus
wärte.

1 dehmiellslehriing

für Oſtern geſucht
Schmiedemeiſter Patſchke,

Lützen.

Volkshochſchule.

Die Vo leſung über Hebbel
kann erſt am 20 Januar wei
zer geführt werden.
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Donnerstag, d. 15. Jan
abends 8 Uhr in Angermauns
Reſtaurant

Versammlung
Zahlreiches Erſcheinen er

wünſcht der Vorſtand.

Vogelſutter
empfiehlt Curt Eitze,

Oberstr.

nBergarbeiter
ſucht anſtändiges Logis
(inel. Koſt) Gefl. Offerten
bitte unter R. B. an die
G-ſch d. Bl.

Da Fräulein Anna
Günther nicht weiss, ob
sie verlobt, gewesen ist
oder nicht, so erinnere
ich sie nur an den 23.
11. 49.

Dame.
Allen lieben Freun-
I den und Verwandten,
welche uns bei dem
I plötzlichen Hinscheiden
unserer unvergesslichen
Tochter und Schwester

Martha
ihr Beilefd durch Wort
und Schrift bezeugten,

sei herzlich gedankt.
J Die tiettrauernde Fam.
h Klbin Knüpfer.

Scheiden ach, zerreisst
das Herz

Bitter ist der Tren-
nungsschmerz

Herz.
Ruhe sanft an gutes

Neubestellungen
f

„Wöchentlichen Anzeiger“
für Keuchern und Umgegend

werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Ansträgern und der
G ſchäſteſtehe dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbreitetſtes Blatt in Stadt und
Bezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions-Organ.

Vruchleidende
bedürfen kein ſie ſchmerzenfes Brut.band mehr, wenn ſie mein
in Größe verſchwindend kleines nach Maß nd ohne Feder
Tag und Nacht fragbares, auf ſeinen Druck, wie auch jeder

Loge und Größe des Binchleide-s ſelbſt verſtel b es

Aniverſal-Bruchband
das für Erw chiene und Kinder, wie

Leiden entſprechend herſtellbar iſt.
Margr kür ſeprrgte HerregbediennvgMe ne Spez. Vertr. a Damenbedienung

Mittwoch, den 21. Januar morgens von 9 3 Uhr
ig Zeitz, Baßnhof Hotel Viktorio.

ſowie am Dienstag, des 20. Jan ir morgens von 9 3 Uhr
in Naumburg Hotel hayeif her Hof, Bahnhofſtr. 1.

und am Donn'rstan, den 22. Januar morgens von 9 3 Uhr
in Gera, Hotel Sonntag

mi: Muſter vorerwähnter Bänder, ſowie mit ff. Gummi und
Federbänder neueſten Syſtems, in allen Preislagen. anweſend.
Muſter in Gummi Hängeleiv-, Leih und Muttervorfall-Binden,
wie anch Geradehalter, Krampfaderſtrümpfe und Sujſpenſorien
ſtehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer verſichere auch
gleichzeitig ſtreng diskrete Bedienung.

Ph. Steuer Sohn, Spezial Bandagen und Ortho
pädiefabrikation Konſtanz in Baden, Weſſenbergſtr. 17,

Telephon 515

tragen, auch jedem
ſind am

ges vneS oS Die e58 Buchdruckerei Z

23 von as 9Ss 0. Lieferenz
an

Teuchern 38
77 empfiehlt sich zur c
W. e Anferu ae Anfertigung vone

r r eS J

Kahl
für Behörden,

Geschäfts- und

Privat-Bedart.

III

III

III

Fobert Gäbler

Teuchern.

J Installations-
Gesohäfſt

für

elektrische

loicht- und Kraftanlagen
Telefon-, Signal- und Alarm-Anlagen.

Offeriert:

Elektr. Kronleuchter, Zuglampen,
Ampeln, Wandärme, Klavier- und
Tischlampen in Messing- und Bronze-Aus-

tührung.

Reparaturen werden fachgemäss und
schnellstens ausgeführt.

S riſtleituig Druck and Verleg von Otto Lieſerenz Leuchern
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